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Bundesau3enrnini ster Allan
J.MacEachen (links) begrüiBt
den amerikanischen AuI3enrni-
nister Henry Kissinger bel
seiner Ankunft in Ottawa
amn 14. Oktober 1975

reichen k3nnen. Wir giauben,

26. November 1975

Thema erhaite ich eine Menge Post von einfiuBrei-
chen Senatoren. Ich habe die kanadische Regierung
auf jene Tatsache aufmerksam gemacht und mir sa-
gen lassen, da£ diese Frage gegenwartig bei den
kanadischen Gerichten anhângig ist, aiso mtissen
wir den GerichtsbeschluS abwarten..

Kanadas Bindungen an Europa

F.: "Herr Aufienruinister, in den ietzten Jahren
verfoigt Kanada eine Poiitik, die eine Losl8sung
Kanadas von den USA, eine gewisse Eigenstândig-
keit ihnen gegenüber, anstrebt und die man hier
ais "die dritte M83glichkeit" bezeichnet" hat.Die-
se Poiitik hat sich insbesondere bei dem Bestre-
ben gezeigt, etwas zu erreichen, das wir eine
vertragsmâBige Verbindung zu Europa nennen. Ich
wiiBte gemn, wie man in Ainerika auf diese Poiitik
reagiert?"
A. Dr. Kissinger: NWie ich gestern abend in mei-
nem Trinkspruch bemerkte, beurteilen wir unser
Verhâltnis zu Kanada nicht nach den soristigen Bmn-
dungen, die Kanada wom53glich hat oder danach, ob
das Streben nach Eigenstândigkeit oder ein soge-
nanntes besonderes Verhâltnis die Beweggrtinde da-
film sind, sondern danach, ob wir in Grundsatzfra-
gen einen gewissen Parailelismus des Handeins er-

das die internationale Ordnung dann amn bestândig-
sten sein wird, wenn die Lânder, die weitgehend dariîber entscheiden und zu denen
wir auch Kanada rechnen, das Geffihi haben, da£ sie ein verantwortiiches Mitgiied
dieser Ordnung sind. Wir k5nnen deshaib nichts Widersinniges an einer unabhângi-
gen Haitung einerseits und einer engen Bindung an die Vereinigten Staaten ande-
rerseits erkennen. Wir mi5chten sogar behaupten, dag ein Gefithi der Unabhângigkeit
die engeren Bande noch bedeutungsvolier macht. Deshalb haben wir nichts gegen
eine vertragsmâBige Verbindung zwischen Kanada und Europa oder gegen jede andere
M5giichkeit einzuwenden, die Kanada ausnutzen m83chte, solange eine Opposition
gegen die Vereinigten Staaten nicht per se zum Grundprinzip erhoben wird, was
unserer Meinung nach nicht der Fail ist. In der Regel habe ich gesehen, da£ wir
mit Kanada üiber spezifische, uns angehende Fragen ais gieichwertige Partner ver-
handein kb3nnen und dann in wesentlichem Umfang Utbereinstiimung erzieien. Deswe-
gen halte ich unsere Beziehungen filr ausgesprochen gesund."

Besonderes Verhâiitnis

F.: "Herr AuBenminister, Herr MacEachen hat vom Ende des besonderen Verhâitnis-
ses zwischen Kanada und den Vereinigten Staaten gesprochen; Sie haben heute je-
doch gesagt, dag es kein Land gibt, zu dem Sie engere Bindungen und besseren Kon-
takt hâtten. Sie haben auch von Verhandiungen ais gieichwertige Partner gespro-
chen. Ich wiiBte gern, wie sich diese Dinge angesichts der Tatsache miteinander
vereinen lassen, da£ Ainerikas Kapitalaniage in Kanada gr83Ber ist ais die irgend-
eines Staates in irgendeinem anderen Land der Weit? Wie k5nnen wir angesichts
dessen von Gieichwertigkeit und dem Ende des besonderen Verhâitnisses sprechen?

(SchluB auf Seite 5)


